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AmtlichLS.
Geksutttmachnag

betr. Aenderungeu der Statute» der Oberamts¬
sparkaffe Nagold.

Er wird hiernit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß
der Beschluß der Amtsversammlung vom 13. Juli d. Js.
betreffend

Aenderung des §2, der Statuten der Oberamtssparkaffe,
wonach die öffentlichen Körperschaften, reichs-
«nd landesgesetzlichen Krankenkaffe« im Oberamts-
bezirkEinlage» in unbeschränkter Höhe machen
dürfen, durch Entschließung der Kgl. Regierung des
Schwarzwaldkreises vom 15. Okt. ISO? in widerruflicher
Weise und die
Ergänzung desZ 2 durch einen letzten Absatz:

„Der Sparkasse bleibt Vorbehalten, in Zeiten gro¬
ßen Geldüberfluffes die Annahme von Einlagen zu
beschränken."

ferner die Aenderung desH 4, Ziff. 1, Abs. 2: „Für
Einlagen, welche nicht1 Monat stehen bleiben, wird ein
Zins nicht gewährt" und desH4, Ziff. 2:

„Die Verzinsung jeder Einlage ist eine halbmonat¬
liche; sie beginnt mit dem1. bezw. 16. des auf die
Einlage folgenden Monatstags und hört auf mit dem
1. bezw. 15. des Monats, in welchem die Rückzahlung
erfolgt."

sowie die Aenderung des ß 4, Ziff. 4, Satz2, wornach
Zinse, welche bis zu dem dem Ablauf des Kalenderjahrs
folgenden SL. Januar nicht erhoben find, zum Kapital
geschlagen und vom1. Januar an verzinst werden,
endlich die Aenderung des 8 5a , Ziff. 7:

„Der Zinsfuß für Remendarlehen soll bis auf Weite¬
res 4"/, bis 4'/,°/o — je nach dem Ermessen des
Verwaltimgsausschufses— betragen"

genehmigt worden ist.
Nagold, den 21. Oktober 1907.

K. Oberamt. Ritter.

Zweiter deutscher Arbeiter-Kongreß.
(Unber. Nachdr. Verb.) >-. 8. u.L. Berlin , 20. Okt.

Reichstagsabg. Liebermaun von Sounenberg
sprach im Namen der WirtswaftOHcn Vereinigung, die durch
persönliche Beziehung jcL̂ 'Ärt mit der christlich-natio¬
nalen Arbeiterbewegung verbunden sei Er erklärte: Wir
find im Reichstage schon für die christlich-nationale Arbeiter¬
bewegung eingetreten und haben in ihr eine rettende Tat
gesehen, als sie noch von vielen Parteien verkannt wurde.
(Beifall.) Wir haben stets die Wahl von Arbeitcrvertreter«
zum Reichstage unterstützt. Der Sozialdemokratie muß das

angemaßte Monopol der Arbeitervertretung durch die christ¬
lich-nationale Arbeiterschaft genommen werden. Wir müssen
zeigen, daß es möglich ist, auf dem Boden des Vaterlandes
die Interessen der deutschen Arbeiter zu vertreten. Einem
Teil der deutschen Arbeiterbewegung ist es schon gelungen,
sich von der Sozialdemokratie völlig frei zu machen, das
find die deutschnationaleu Handlungsgehilfen(Beifall). Die
christlich-nationale Arbeiterbewegung wird mithelsen, daß
den schweren Nöten und Sorgen unserer Zeit abgeholfen
wird, daß der Landflucht und anderen Uebelu gesteuert
wird. Dann wird der Damm fest und lückenlos sein, an
dem die Wogen der internationalen Sturmflut machtlos
abprallen(lebhafter Beifall). —Reichstagsabg. Erzberger,
lebhaft begrüßt, wies darauf hin, daß die Geschichte des
Zentrums zugleich die Geschichte der deutschen Sozialpolitik
sei, denn das Zentrum sei stets mit aller Wärme für die
Arbeiter eingetreten. Arbeitervcrtreter sitzen im Reichstage
und in den Landtagen als gute Kameraden in den Zen-
trumsfrakiionen. Der Arbeiterstand muffe in die heutige
Gesellschaft als vollberechtigtes Glied eingefügt werden. Es
liege nicht am Zentrum, wenn noch nicht alle berechtigten
Wünsche der Arbeiter erfüllt seien. Schuld daran sei, daß
die bürgerlichen Parteien in den Arbeiterfragen nicht immer
zusammengehallen hätten. Die erfolgreichste Bekämpfung
der Sozialdemokratie sei die, die berechtigten Wünsche der
Arbeiter zu erfüllen(lebhafter Beifall). — Reichstagsabg.
Linz begrüßte den Kongreß im Namen der freikonservativen
Partei. — Prof. Dr. Francke-Berlin überbrachte Grüße
der Gesellschaft für Sozialreform. Reichstagsabg. Beh¬
rens dankte den Rednern und erinnerte daran, Laß ein
Manu am Kongreße teilnehme, der vor 30 Jahren zum
ersten Male den Hetzrednern der Sozialdemokratie in Berlin
wirksam entgegengetreten fei, das sei der Reichstagsabg.
und Hofpredigera. D. Stöcker(lebh.Beifall). Leider könne
Hofprediger Stöcker infolge feiner angegriffenen Gesundheit
nicht persönlich zum Kongreß sprechen, er lasse diesem aber
seine herzlichsten Glückwünsche übermitteln(lebh. Beifall.) —
Der Leiter des Kongresses verlas darauf eine Reihe von
Begrüßungstelegrammen. Vom Oberbürgermeister Kirsch-
ner-Berlin, der auch zur Teilnahme am Kongreß eingeladen
war, war folgendes Telegramm eingelaufen: „Auf Ihr
gefl. Schreiben erwidere ich ergebenst, daß ich zu meinem
Bedauern durch anderweitige Inanspruchnahme verhindert
bin, der Einladung Folge zu leisten. Kirschner". (Gelächter
und Zurufe). — Zu Vorsitzenden des Kongreffes wurden
Bebrens-Essen und Stegerwald-Köln gewählt. —An den
Kaiser wurde folgendes Huldigungstelegramm gesandt:

i „Der zweite deutsche Arbeiterkcongreß, der von 300 Dele-
i gierten aus allen Gauen des Reiches der verschiedenen Be-
i rufe und Existenzen beschickt ist, bringt Ew. Majestät seine
i Huldigung dar. Er versichert seine unwandelbare monar-
! chifche Treue und nationale Gesinnung. Die mehr als eine

Million hier vertretenen Arbeiter- und Angestelltenverbände
stehen treu zu Kaiser und Reich, Fürst und Vaterland. Der
Kongreß vertraut dem von Ew. Majestät in dem Erlaß
vom 17. Februar 1906 ausgesprochenen allerhöchsten Willen,
daß die Gesetzgebung auf dem Gebiete der sozialpolitischen
Fürsorge ruhe und in Erfüllung der vornehmsten Christen¬
pflicht aus den Schutz und das Wohl der Schwachen und
Bedürftigen fortgesetzt bedacht sei. Behrens, Stegerwald,
Vorsitzende." (Lebh. Beifall.) — Daraus erstattete Reichs¬
tagsabg. Behrens-Effen den Bericht des Ausschusses.
Er hob hervor, daß der Ausschuß zu allen sozialpolitischen
Fragen der Neuzeit Stellung genommen habe und mit ent¬
sprechenden Wünschen an die zuständigen Stellen hcrange-
tretcn sei. Die christlich-nationale Arbeiterbewegung habe
sich erfreulich entwickelt. Mehr als eine Million Mitglie¬
der gehöre ihr an, die sich durch keine Verletzung die Freude
am Christentum und am Vaterlande verärgern lassen(lebh.
Beifall). — Die Frankfurter Forderungen: Erstens Siche¬
rung und Erweiterung des Koalitionsrechtes der Arbeiter,
zweitens Anerkennung der Berufsvereine, drittens Einrich¬
tung von Arbeitskammern seien leider! noch nicht erfüllt.
Das sei ein Fehler der Regierung, der bald gut gemacht
werden muffe(lebh. Beifall). Die vornehmste Aufgabe der
christlich-nationalen Arbeiterbewegung sei nicht der Kampf
gegen die Sozialdemokratie, .sondern die, den Standpunkt
der christlichen Weltanschauung, der Treue zu Kaiser und
Reich zu verteidigen, und für die soziale und wirtschaftliche
Hebung der deutschen Arbeiterschaft einzutreten zum Segen
der Arbeiter und des Vaterlandes(lebh. Beifall.) Mt den
sozialdemokratischenfreien Gewerkschaften hat die christlich-
nationale Bewegung keine Gemeinschaft, auch nicht mit den
sogenannten„gelben" Gewerkschaften, die für ein paar Sack
Kartoffeln ihre Koalitionsfreiheit verschachern(Beifall).

Es hat in der vergangenen Zeit unter den dem Kon¬
greß angehörenden Organisationen über bestimmte Ange¬
legenheiten noch nicht die volle Einigkeit hergestellt werde»
können. In mancher Beziehung fehlt es noch an Geschlossen¬
heit. Darunter litt die Stoßkraft unserer Bewegung. Wenn
der Kongreß durch seine Berliner Tagung den Erfolg er¬
zielt, die Geschlossenheit und das Bewußtsein der Waffen¬
brüderschaft zwischen christlich-nationalen Gewerkschaften und
Berufsverbänden einerseits und den konfessionellen Arbeiter¬
vereinen andererseits zu stärken, ferner durch seine Verhand¬
lung die Sozialreform in kräftiger Weife zu fördern, wird

. er für Arbeiterschaft und Vaterland von Segen fein(lebh.
Beifall.) Reichstagsabg. Schack erstattete dann den Kassen¬
bericht. Er schlug eine Umlage von einem halben Pfennig
pro Mitglied vor, der der Kongreß zustimmte.

Darauf schloß Behrens die erste Sitzung des zweiten
Arbeiterkongreffes. Am Nachmittage fand im Kriegervereius-
haus eine öffentliche Volksversammlung statt, in der Land-
tagsabg. Oswald -Aschaffenburg, Frl. Margarete Behm-

Abenüteuer
ües Krrtspekter Wvaestg

von Fritz Nenter.
(Fortsetzung.)

„Wrschen Sie ab! Wischen Sie rssch ab!" ruft mich
eine Stimme zu, die ich aber nicht sehen kann, weil mich
die Augen verkleistert find, „wischen Sie rasch ab! Der
Gift frißt Ihnen sonst die Kleider entzwei."

Aber womit? Mit dem Schnupptnch? Ja , hätte ich
auch einen? — Ich hätte keinen. — Ich fühle aber, wie
mich der dis jetzt noch ganz unbekannter Freund zu fassen
krigt und mir wischt und als ich die Augen ausmachen kann,
sagt er: „Aber warum holen Sie nicht Ihren Schnupptnch
'raus?" — „„Weil sie mich dm gestohlen haben?"" -
„Haha," sagt er und lacht, „Sie find also wohl noch ein
Grüner?"

Sehen Sie, das ts das Ganze, woher sich der obi
dumme Schnack auf der Kegelbahn stammt, mir hat kein
grün angemalt, sondern dieser Mann hat mir blos gri
benannt und das is nich in den Affenkasten gewesen, d,
passierte mir bei der Lama-Bucht.

Wie er mich nun so abwischt, kommt er auch uni«
halb die Magengegend und fragt: „Was haben Sie dei
hier für einen Knudel?" — „„Das ist mein Geldbeutel/
sag' ich, „„den ich da wegen der Taschendiebe verfesti
habe/"' — „Das is recht," sagt er. „Sie scheinen mi
ein vorsichtiger Mann zu sein. Aber wo in aller Wi
kommen Sie zu diesem Lama?" —„„Je,"" sag' ich, „„j
wollt' ihn bloß en Bischen brüden"" und dabei seh' ichm
meinen neuen Freund genauer an.

Er hätte Stulpenstiewel und einen Möckintosch*) an,
obschonst die Witterung trocken wie ein Spohn war und
in der Hand hätte er eine Reitpfeitsche. Ich sage also zu
ihm: „Auch woll en Oekonomiker?" — „„En richtigen!""
sag: er. — „En Meckelbürger?" frag' ich. „„Beinah,""
sagt er. „„En Ukermärker."" — „Kennen Sie woll einen
gewissen Trebonius, Colomus, Pistorius, Prätorius und
LivoniuS?" — „„Sehr gut,"" sagt er. „„Sind meine
besten Freunde."" — Na, nn wußte ich denn, daß ich mit
einem ordentlichen Menschen zu tun hatte und wir gehen
zusammen aus dem wilden Tiergarten.

Mein neuer Freund und Mitkollege erzählte mich denn
vielerlei, denn er hatte es hellisches ruit's Maul. „Herr
Entspekter Bräsig," sagte er — denn ich hatte mir mtt
meinem christlichen Namen namkünnig gemacht, und er auch
und hieß,Bohmöhler', — „Herr Entspekter," sagt er also,
„Sie is es akkerat mit den Lama so gegangen, wie die
Zehlendorfer Bauern mit dem großen französischen Filosofm
Wolltähr. Kennen Sie ihm?" — „„Nee,"" sage ich,
„„einen gewissen Wollter kenne ich wohl, aber das ist ein
Zuckerkanditer in Stemhagen/"' — „Den meine ich nicht,"
sagte er, „ich meine Wolltähren, welcher ein Zeitgeist von
den ollen Fritz war. Na, diesen hatte sich der olle Fritz
aus Frankreich verschrieben, indem daß er bei ihm noch in
die französischen Provatstunden gehen wollte. Na, er kam
auch, war aber schauderhaft häßlich anzusehen und dabet
war er ein nichtswürdiger falscher Karnallje. Nun begab
es sich aber, daß dieser Wolltähr einmal bei'ner Gelegen¬
heit einen von den ollen Fritzen seine Kammerjunker» häß¬
lich auf die Leichdörner trat. — Na, die Kammerjunkers
—haben Sie die Art auch bei sich zu Hause?" — „„Na¬
türlich,"" sage ich, „„denn wir leben in Meckelnborg auch

*) Regenrock -

in einem nützliche« Staate."" — „Na, also die Kammer¬
junkers sünd überall hellisch pfiffige, junge Menschen und
dieser war einer von der richtigen Sorte. — Er wollte
Wolltähren ein Sticken stechen, und weil er wußte, daßjdieser
in einer Kutsche zu dem alten Fritz nach Potsdamm in die
Provatstunden fahren mußte, jagte er zu Pferde vorauf
nach Zehlendorf und sagte zu die Bauern im Kruge, sie
sollten anfpaffen, es würde eine Kutsche kommen, da säß'
den ollen Fritzen sein Leibaffe in, und sollten ihn jo nicht
'rauslassen, denn das Biest wär' falsch und rackerig und
biß auch. Na, als die Kutsch' nu anhielt, stellten sich die
Bauern um den Wagen und als Wolltähr nu'raus wollte,
kloppten se ihn immer auf die Finger und tahrten ihn:
„Trr, Ap, Bittst ok?" Und wenn er die Nase'raussteckte,
denn kriegte er eins auf den Schnabel: „Trrr Ap! Littst
ot?"

„„Herr Entspekter Bohmöhler,"" sage ich, „„Ihre
Geschichte paßt auf meinem Lama ganz genau, bloß daß
mich zuletzt dieser seinen Gift in die Augen verabfolgte.""

„O," sagte der Entspekter, „wenn's weiter nichts ist!
Das hat Wolltähr auch getan, der hat seinen Gift nicht
bloß über die dumme»Zehlendorfer Bauern, nein, über den
König und das ganze preußische Land ausgespieen."

_ (Fortsetzung folgt.)

AaS de« Meggesdorfer -Blätter « . Valgenhumor.
Förster: . Merkwürdig, der Baron trennt. Dir doch bei jeder Treib¬
jagd eir-eS hinauf.' Treiber: . Ja , der hat st' bei mir scho' ei'g'-
schoss'» !' Umgefteckt. Wirt (zu mihreren Herren, dir schon lange
hrrumwählen): . Und was werden die .Herrschaften' bestellen?' —
»Bringen fir unS fünf Paar Würstel!' Wirt (zum Oberkellner):
»Diese .Leute' kriegen fünf Paar Würstel!' Verrannt.  Onkel
(zum Neffen, der Student ist): . Der Gerichtsvollzieher, der »den
vorbei ging, hat Dich aber sehr auffallend gegrüßt!' Neffe: . Staun»
selbst! . Er könnt« doch bei mir noch nie 'waS kriegen?'



Berlin und Roth -Hamburg über „Frankfurt 1903 — Berlin
1907 vier Jahre Standesarbeit " sprachen . Sie schilderten
die ' ozialpolitische Entwickelung der Reiches in dieser Zeit,
wiesen auf die Erstarkung der christlich-nationalen Arbeiter¬
bewegung in diesen Jahren hin und traten für ein erwei¬
tertes Koalitionsrecht der Arbeiter , für Arbeitskammeru
und die Anerkennung der Berufsvereine ein.

Berlin , 21. Ott.
Zu Beginn der heutigen Sitzung , die vom Reichstagsabg.

BehrenS geleitet wurde , erschien lebhaft begrüßt der
Staatsminister a . D . v. Berlepsch . Vom Reichsamt des
Innern wohnten Ministerialdirektor Caspar und Ober¬
regierungsrat Koch und vom preußischen Handelsministerium
Meyeren den Verhandlungen bei. Auch viele Reichstags-
abgeordnete hatten sich eingefunden u . a . Siebenbürger
als Vertreter der konservativen Fraktion , ferner Erzberger,
Linz , Schack ln. a . m. Vom Textilarbeiterverband in
Lodz in Rußland war eine Vertretung erschienen, der Reichs¬
verband deutscher Arbeitervereinigungen in Oesterreich hatte
ein Begrüßungstelegramm gesendet.

An erster Stelle sprach Stegerwald (Köln ) über die
«llgemeine sozialpolitische Lage.

Er führte aus : Verschiedentlich wurde die Fortführung
der Sozialreform bekämpft mit dem Hinweise , daß die
Sozialdemokratie ihre Anhänger stetig vermehre . Es sei
daher angebracht den Ursachen dieser Erscheinung einmal
ku:z nachzuspüren . In Deutschland setzte die industrielle
Entwicklung verhältnismäßig spät ein , dafür aber mit einer
Energie , wie in keinem anderen Lande . Die industriellen
Lohnarbeiter mußten demnach ein bedeutsamer Stand werden.
Das Bürgertum stand diesen Neubildungen meist verständ¬
nislos gegenüber . Anstatt die Arbeiter zu politischer Mit¬
arbeit heranzuziehen , überließ man sie ihrem Schicksal und
damit der sozialdemokratischen Agitation . Die gesetzgebenden
Gewalten standen bis tief in die zweite Hälfte des 19.
Jahrhunderts unter dem Einfluß der damals geltenden
Wirtschaststheorie , die in dem freien Spiel der Kräfte den
vollkommensten Zustand wirtschaftlicher Tätigkeit erblickte.
Die später geschaffenen Arbeiterverficherungsgesetze hatten
weite Arbeiterkreise mit der Gesellschaft nicht ausgesöhnt,
weil diese neben sozialer Fürsorge auch mehr Freiheit , mehr
gesellschaftliche Rechte beanspruchten . Die eigentliche Kul¬
turarbeit in Deutschland liege meist den Bundesstaaten und
Gemeinden ob . Daran konnten sich die unteren Klaffen
nicht beteiligen , weil ihnen infolge plutokratischer Wahl¬
systeme der Zugang versperrt gewesen sei. Diese Verhält¬
nisse hätten für die klafsenkämpferische Sozialdemokratie
den günstigsten Resonanzboden gebildet . Auf dem Gebiete
des Fürsorgewesens sei in Deutschland durch die Gesetz¬
gebung mehr geschehen als in irgend einem anderen Staate
der Welt . Nur Fanatiker könnten dies bestreiten . In
Deutschland ist jeder dritte Mann gegen Unfall , jeder vierte
gegen Invalidität und jeder fünfte gegen Krankheit ver¬
sichert. Das müßte dankbar anerkannt werden . Die sozial¬
demokratische Agitation , die diese Leistungen als „ Bettel-
suvvenpolitik " verhöhnte , sei auf ' s schärfste zurückzuweisen.
(Lebhafter Beifall ) .

Bon dem Dank oder Undank eines Teiles der nächsten
Jutereffenten darf indes die deutsche Sozialpolitik nicht ab¬
hängig gemacht werden . Deutschland muß nicht nur um
der Arbeiter willen , sondern auch seiner selbst wegen So¬
zialpolitik machen . Deutschland ist heute ein anderes Land
als bei seiner Konstituierung 1871 . Damals zählte es 40
Millionen Einwohner ; hmte find über 60 Millionen , die,
auf demselben Flächenraum Erwerb suchen. In der Land"
Wirtschaft lassen sich neue Millonen nicht unterbringcn'
Dadurch wird die deutsche Industrie in steigendem Maße
gezwungen im Ausland Absatzgebiete zu suchen. Schon im
Jahre 1905 betrug der Außenhandel Deutschlands über 14
Milliarden Mark an Wert . Wir unterschätzen nicht die
Bedeutung des Kapitals in einer modernen Volkswirtschaft,
wir erkennen auch an , daß deutsche Unternehmer in den letz-
len Jahren ein hohes Maß von Intelligenz entwickelt haben,
aber wir sagen auch anderseits , es ist ausgeschloffen , daß
die deutsche Industrie im Auslande weiter vordringe und
ihre Position behaupten kann , ohne einen intelligenten und
schaffensfreudigen Lohnarbeitertzand . (Beifall .) Diesen er¬
hält man nicht dadurch , daß man ihn niederhäll , sondern
indem man ihn als gleichberechtigten Stand in die Gesell¬
schaft einordnet , auf dem Boden der wirtschaftlichen , poli¬
tischen und gesellschaftlichen Rechtsgelegenheit mit den übrigen
Ständen , insbesondere mit den Unternehmern . Hinsichtlich
d :r öffentlich -rechtlichen Stellung der Arbeiter ist Deutsch¬
land gegenüber den meisten modernen Kulturstaaten noch
rückständig . (Sehr richtig .)

Die letzten Jahre waren äußerst arm an sozialpoliti¬
schen Leistungen ; mit Ausnahme de? Gesetzes betreffend die
Kaufmannsgerichte find große Taten nicht aufzuweisen.
Nach jeder einigermaßen sozialpolitisch fruchtbaren Aera sei
stets eine solche der Stagnation gefolgt . Mit dieser Taktik
suche sich anscheinend die Regierung mit den sozialpolitischen
Bremsern auszusöhnen . Der preußische Landtag habe mit
der völlig unzureichenden Berggesetz - und Knappschastsnovelle
in Arbeiterkreisen eine starke Erbitterung hervorgerufen Md
nicht allein das . Bei verschiedenen Anlässen hat man die
Gleichberechtigung der Staatsbürger vor dem Gesetze außer
Acht gelassen und gesetzliche Ausnahmebestimmungen in Ge¬
setze hineingebracht , welche die Arbeiter schwer zu schädigen
geeignet find . Das ist sowohl geschehen durch § 23
des preußischen Einkommensteuergesetzes , wie auch durch
die einseitige Besteuerung der Konsumvereine . Will man
die Genossenschaften deshalb , weil diese die öffentlichen In¬
stitutionen des Staates und der Gemeinden wie jeder andere
Gewerbebetrieb in Anspruch nehmen , besteuern , so tue man

es . Aber dagegen müssen wir uns ganz entschieden wenden,
daß man die Konsumvereine einseitig zur Steuer heranzieht,
wohingegen die Genossenschaften der Bauern , Handwerker
usw . nach wie vor steuerfrei bleiben . ( Sehr richtig ) .

UoMifthe YeSerficht.
Das verschw «« berre Kaifertelegramm an den

nattonalliberalen Parteitag hat sich jetzt glücklich gefunden.
Es war an den Geheimrat Professor Dr . Paasche gerichtet,
gelangte aber infolge einer Reise des Adressaten erst ver¬
spätet in dessen Hände . Die Geschichte ist etwas eigenartig
und zeigt , daß Herr Paasche nicht gerade weise Vorsorge
für eine geeignete Behandlung der in seiner Abwesenheit
einlaufenden Postsachen getroffen hat.

Der polnische Tchnlftreik wird jetzt als definitiv
beendet angesehen , nachdem auch die letzten vier Knaben
in der Volksschule zu Kosten , die bisher noch gestreikt
hatten , auf das Geheiß ihrer Väter deutsch zu antworten
begonnen haben.

Z « einer « enen dentsch -amerikanische « Knnd-
gebnng führte am Samstag in Newyork die Enthüllung
eines Reiterstandbildes für den deutsch-amerikanischen General
Franz Sigel . Die Enthüllungsseier gestaltete sich zu einer
öffentlichen Anerkennung der Verdienste des Deutschtums
um die Erhaltung der Union in dem blutigen Bruderkrieg
zwischen den Nord - und Südstaaten . Im Namen der Stadt
übernahm das Denkmal Gouverneur Hughes , der in einer
Ansprache hervorhob : Der Einfluß des Deutschtums auf die
Entwicklung Amerikas sei erkennbar und kein Kapitel der
Geschichte des Landes könne geschrieben werden , ohne die
Deutschen zu ehren , deren Hingebung für die nationalen
Ideen als Bürger höchstes Lob verdiene . Nach der Ent¬
hüllungsfeier fand ein Festzug statt , an dem sich etwa
30000 Personen , darunter sämtliche deutsche Vereine New-
yorks und Umgebung , die dienstfreien Truppen der Staats¬
miliz in Newyork und Brooklin sowie Bundestruppen be¬
teiligten . Die Beteiligung der Bundestruppen erfolgte ms
Anordnung des Präsidenten Roosevelt , der dadurch auch
seinerseits die Verdienste Sigels und seiner deutschen Sol¬
daten im Bürgerkrieg öffentlich anerkennen wollte.

Im persische « Parlament erklärte der Präsident,
daß die Beamten der persischen Zivilverwaltung jetzt die
Hälfte des ihnen seit dem letzten Jahr geschuldeten Gehalts
erhalten würden . Mit Ausnahme der höheren Offiziere
würden alle Militärs den vollen Betrag ihrer Bezüge er¬
halten . Die Majorität der Kammermitglieder tadelte
mehrere Minister und verlangte die Demission des Kabi¬
netts . Eine Entscheidung hierüber ist bis jetzi nicht ge¬
troffen worden.

Die Abgesandte « M « ley Hasids haben in Rom
nicht mehr Glück gehabt , wie in Berlin und London . Auch
dort wurden sie überall abgewiesen , wo sie zur Erlangung
einer Audienz anklopften . Daraufhin find die Abgesandten
nach Amsterdam abgereist . — Nach Meldungen aus Tanger
sind zur Ergänzung der Regierungstruppen 400 Soldaten
nach Mogador abgegangen . 400 andere werden am Diens¬
tag folgen.

Hages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt md Land.

r . Oeschelbro « » O .A . Herrenberg , 22 . Ott . Gestern
abend gegen 8 Uhr ist, wie schon gemeldet , in dem Holz¬
schuppen des Bauern Friedrich Proß auf bisher unaufge¬
klärte Weise Feuer ausgebrochen , das sich rasch auf die
daneben liegende , mit Stroh und Heu gefüllte Scheune
ausdehnte , dann auch das Wohnhaus ergriff und Haus mit
Scheune nebst Inhalt vollständig einäscherte . Die Feuerwehr
bekämpfte das Feuer mit 2 Spritzen , doch wurde ihre Arbeit
durch einen empfindlichen Mangel an Wasser , das zum Teil
eine halbe Stunde weit hergetragen werden mußte , sehr
erschwert . Pfarrhaus und Kirche, die sich in nächster Nähe
des Proß ' schen Anwesens befinden , waren stark gefährdet,
namentlich hatte das Pfarrhaus unter der großen Hitze sehr
zu leiden . Auch ein weiteres benachbartes Haus , das des
Steinbruchbesitzers Jakob Maier , konnte nur mit Mühe
gerettet werden . Die unter dem Dache des Maier ' schen
Hauses befindlichen Stroh - und Heuvorräte find durch
Wasser stark beschädigt worden . Proß war bei Ausbruch
des Brandes selbst nicht zu Hause . Sein Vieh konnte
gerettet werden , dagegen ist das ganze Mobiliar und der
Inhalt der Scheune verbrannt . Der Abgebrannte scheint
schlecht versichert zu sein. Sein Schaden wird auf etwa
7000 geschätzt. _

Die 7 . evangelische Landessyuode hat in voriger
Woche ihre im Januar ds . Js . abgebrochenen Beratungen
wieder ausgenommen und an den 4 Sitzungstagen vom
15 .— 18 . Oktober folgende Beschlüsse gefaßt : Am ersten
Tage gelangten zur Annahme : 1 . ein Antrag Kopp und
Gen .: Das Konsistorium wolle die Frage in Erwägung
ziehen , ob nicht an die bedürftigen Gemeinden eine Beihilfe
zum Organistengehalt aus Staatsmitteln gewährt werden
könnte ; 2 . ein Antrag Schule und Gen .: die Oberktrchen-
behörde zu bitten , abgesehen von den bisherigen Sonder¬
konferenzen , besondere Veranstaltungen zur kirchenmusikalischev
Fortbildung der Lehrer , besonders der unständigen , zu treffen;
3 . ein Antrag Pfäfflin und Gen . : die Oberkirchenbehörde
möge Einleitung treffen , daß einheitliche Dienstvorschriften
für die Organisten der evangelischen Kirchengemeinden erlaffen
werden . Am zweiten Tage wurde über die reichere Ausstat¬
tung des Gottesdienstes beraten und ein Antrag Schütz
-ngenommeu : „Die Synode wolle der Oberkircbenbehördc

ihr Einverständnis mit den der Synode gemachten Mitteil¬
ungen inbezug auf die Zulassung einer reicheren Ausstatt¬
ung des Gottesdienstes aussprechen " . Konststorialpräfident
Dr . v. Sandbcrger erklärte , die Oberktrchenbehörde wolle
lediglich den aus den Gemeinden selbst herausgewachsenen
Wünschen und Bedürfnissen nach einer reicheren Gestaltung
des Gottesdienstes Rechnung tragen , jeder Beeinflussung der
Gemeinden nach dieser Richtung hin sich aber enthalten.
Der 3 . und 4 . Tag galt der Beratung des Berichts der
Kommission für Lehre und Kultus zu der Mitteilung der
evangelischen Synodus betr . die Wochen - und Fetertags-
gottesdienste und es wurde folgender Antrag angenommen:
die Synode erklärt , „1 . daß sie eine dem wirklichen gottesdienst¬
lichen Bedürfnis entsprechende u . den veränderten Verhältnissen
Rechnung tragende Neugestaltung des Wochen - u . Feiertags-
gottesdienstwesens für eine auf die Dauer unabweisbare
Notwendigkett halte , 2 . daß sie mit der Oberkirchenbehörde
darin einig sei, daß im gegenwärtigen Augenblick ein völ¬
liger Bruch mit einer Jahrhunderte alten Sitte angesichts
der in einzelnen Kreisen des Volkes noch vorhandenen An¬
hänglichkeit an die bisherige Ordnung einerseits und bei der
noch in Fluß befindlichen Entwicklung der sich den neuzeit¬
lichen Bedürfnissen immer mehr unpassenden kirchlichen Ein¬
richtungen andererseits noch nicht angezeigr sei, die vor¬
läufigen Aenderungen also auf daS unbedingt Notwendige
zu beschränken seien, 3 . daß sie mit Genugtuung Kenntnis
nimmt von der Erklärung der Oberkirchenbehörde , daß seiner
Zeit über das Ergebnis der jetzt zu treffenden Maßnahmen
Mitteilung gemacht wurde . " Bei der Einzelberatung wird hin¬
sichtlich der Wochenbetstunde und der Bibelstunde der An¬
trag angenommen : „1 . daß für den Winter der Regel
nach Bibelstunden an die Stelle der Betstunden treten , 2.
daß im Sommer die außerhalb der Schulzeit gelegte Bet¬
stunde versuchsweise weitergeführt wurde . 3 . daß aber,
wenn ihrer Erhaltung dauernde Schwierigkeiten erwachsen
oder wenn sie zum bloßen Schülergottesdienst geworden
ist, ihr Wegfall im Sommer durch den Kirchengemeinderat
unter der Voraussetzung beschlossen werden kann , daß
dafür während des Winters wenn irgend möglich Bibel¬
stunden stattfinden , 4 . daß gegen die Zuständigkeit des
Konsistoriums zur Genehmigung dieses Wegfalls nichts zu
erinnern sei, vor allem im Interesse der Kognition der
Behörde über die tatsächliche Weiterentwicklung der Dinge ."
In Bezug auf die Vorbereitungsgottesdienste und der
Abendmahlsfeier wurde folgender Antrag beschlossen:
„Die Synode ist 1. mit der Oberkirchenbehörde darin einig,
daß die herkömmliche Ordnung der Borbereitungsgottesdienste
mit anschließender Beichte und Absolution auch fernerhin
die Regel bleiben soll , fie begrüßt aber auch 2) die Ein¬
führung selbständiger Abendmahlfeiern , besonders am Grün-
donnerstagabend , als eine dem Wesen und Charakter der
Abendmahlsttftung durchaus entsprechende und wo es die
Verhältnisse gestatten , nachahmenswerte Einrichtung , die
mit Zustimmung des Kirchengemeinderats getroffen werden
kann , und sie will dagegen nichts erinnern wenn im Fall
entschieden hervortretenden Bedürfnisses bei einer ent¬
sprechenden Zahl von Abendmahlsseiern der besondere Vor-
bereitungsgottesdiknst mit Genehmigung des Konsistoriums
in Wegfall kommt und die Beichte der Abendmahlfeier
eingesügl wird ." Zu den monatlichen Buß - unb Bei¬
lagen wurde folgender Antrag beschlossen; „ 1 . die Synode
empfiehlt mit der Oberkirchenbehörde die Verlegung der
Kußtagspredigten auf eine den örtlichen Bedürfnissen möglichst
entsprechende Stunde ; 2 . fie billigt ihrerseits , wo noch
Bußtage üblich find ihre regelmäßige Verbindung mit den
in die betreffende Woche fallenden Bibelstunden oder Feier-
tagsgottesbiensten und zieht , wo die Bußtage als solche
nicht mehr haltbar sind , diese Ordnung als Regel der Ver¬
legung sämtlicher Bußtage auf den Sonntag vor ; 3 . fie
erkennt die Befugnis der Oberkirchenbehörde zur Genehmig¬
ung der dauernden Verlegung des Bußtags auf den Sonn¬
tag in einzelnen Gemeinden an , dagegen soll es keine Ge¬
nehmigung des Konsistoriums zur Vereinigung der Buß¬
tagspredigten mit Bibelstunden oder Feiertagsgottesdiensten
derselben Woche bedürfen ." lieber die Feiertagsgottes¬
dienste konnte die Synode noch zu keinem Beschluß kom¬
men , sondern verwies alle Anträge zur nochmaligen Bera¬
tung an ihre Kommission zurück. Dagegen wurde noch em
Antrag Groß und Genossen betreffend die Ausdehnung des
Lehrvikariats einstimmig angenommen . Die Beratungen
nehmen in dieser Woche ihren Fortgang.

Tag « » g der liberale « Vereine Württembergs.
Stuttgart , 21. Ott . Die liberalen Vereine Würt¬

tembergs hielten , wie schon gemeldet , gestern hier ihre
Jahresversammlung ab . Es wurde die Gründung eines
Sekretariats beschlossen. ZumVorort wurde Heilbronn
gewählt . Der Delegierter .versammlung lagen zwei Reso¬
lutionen zur liberalen Einigung und zur Bildung eines
liberalen Blocks im württembcrgischen Landtage vor . Die
eine Resolution lauiet:

„Es sollen energische Schritte zur Wetterversolgung
der liberalen Einigung durch Einsetzung eines gemeinschaft¬
lichen Ausschusses zwischen den alten liberalen Parteien
— Volkspartei und Deutsche Partei — und ihren Jugend¬
organisationen und dem liberalen Landesverband zum Zwecke
gemeinsamen Vorgehens versucht werden ."

Die zweite Resolution spricht die Erwartung aus,
daß im künftigen Landtag Volkspartei , Deutsche Partei
und Sozialdemokratie Zusammengehen werden , um eine
wirklich liberale Gesetzgebung zu ermöglichen.

Die beiden Anträge wurden dem Vorort Heilbronn
zur weiteren Behandlung übergeben und werden voraus¬
sichtlich erst in der nächsten Jahresversammlung zur end¬
gültigen Erledigung kommen . Zur Frage des preußischen



eri Mitteil.
Ausstatt-

üpräsident
)rde wolle
wachsenen
Zestaltung
uffung der
enthalten,

richts der
ilung der
Fetertags-
lenommen:
ttesdienst-
chältniffen
Feiertags-
bweisbare
-enbehörde
k ein völ-
angesichts

denen An-
nd dei der

neuzeit¬
lichen Ein-

die vor-
wi wendige

Kenntnis
daß seiner
aßnahmen
; wird hin-

der An-
>er Regel
treten , 2.
legte Bet-
daß aber,
erwachsen
geworden

meinderat
i, daß
Bibel-

iil des
nichts zu

lition der
Dinge ."
und der

eschlofsen:
irin einig,
ttesdienste

fernerhin
e Ein-
Grün-

ter der
es die

ing, die
werden

im Fall
ner ent.
>ere Vor-

inb Äet-
Synode

gung der
möglichst

noch
üt den
Feier-
solche

c Ver»
3 . fie

Sonn»
re Ge-

Buß-

kom-
Bera-

ein
des

Würt-
ihre

eines

Reso-
eines

Die

aus,
rtei
eine

end-
chen

Wahlrechts wurde in einer Resolution der Hoffnung Aus-

druck gegeben , daß der Kampf für die Einführung des

Reichstagswahlrechts in Preußen erfolgreich durchgeführt
werde . — Am Abend vorher sprach Dr . Ohr -München

über die Blockpolitik im Reichstage . Der Redner hat
an dem liberal -konservativen Reichstagsblock keine große

Freude . Dieser ist nach seiner Meinung eigentlich ein Ar¬
mutszeugnis für den Liberalismus , der durch den Block ein
Stück von dem zu erreichen sucht, was er allein nicht zu

erreichen im Stande ist . Der Block muß aber solange halten,
bis die liberale Einigung auf breitester Grundlage fertig

ist. Der Redner glaubt auch, daß der Wille , das Zentrum

von der Regierung auszuschließen , stark genug sein werde,
den Block zu halten . Den politischen Einfluß könne nur

ein einiger Liberalismus gewinnen . Alle Einigungsbestreb¬
ungen will der Redner in dem sationalen Verein für das
liberale Deutschland einmünden lasten , dem er die Aufgabe

zuweist , die liberalen Parteien einander näher zu bringen.
Fkf . Ztg.

Stuttgart , 22. Okt. Wie wir hören, tritt der preuß.
Gesandte am württ . Hofe , Wirkl . Geh . Rat Graf v. Plessen-
Cronstern , der seit 5 Zähren seinen hiesigen Posten be¬

kleidet , in den Ruhestand . Als sein Nachfolger wird der
preuß . Gesandte in Weimar , v. Below,  genannt.

r . Stuttgart , 22 . Okt . Der Poltzeibericht schreibt:
Gestern abend ist bei Grabarbeiten an dem Schulhausneu-
dau in Heslach ein Teil einer Erdwand eingerutscht , wo¬

durch ein Taglöhner teilweise verschüttet wurde , jedoch mit
unerheblichen Verletzungen davon kam. — Am Sonntag
früh 8 Uhr wurden aus der Wohnung einer Wirtin hier

3000 *6 , bestehend in 30 Slck . 100 ^ -Scheinen , entwendet.
Der Täter , der von früh 2 Uhr an in der Wirtschaft ge¬

zecht hat , nannte sich Eugen Böhrivger . Nach den Ermitt¬
lungen kommt als Täter der 28 Jahre alte Fabrikarbeiter
Eugen Thieringer von Sulgen OA . Oberndorf in Betracht,
der vor längerer Zeit aus der Irrenanstalt entwichen ist

und wegen verschiedener , seither verübter Diebstähle und

Betrügereien steckbrieflich verfolgt wird . Er war im Be¬

sitze eines Automobils und hat sich wahrscheinlich in diesem

geflüchtet.
r . Eßlingen , 22 . Okt . Um 11 Uhr wurde heute

vormittag Großfeuer  gemeldet , nachdem kurze Zeit

vorher die Wcckerlinie alarmiert worden war . In dem

cnggebauten Stadtteil der Pliensaustraße war im Hause
der Herren H . und R . Keim in einer Dachkammer auf bis

sitzt unaufgeklärte Weise ein Schadenfeuer ausgebrochen.
Da das noch neue Nebengebäude durch Brandmauern ge¬

deckt war , konnten beim raschen Eingreifen der beiden
Feuerwehren nicht nur die Nebengebäude gerettet , sondern
auch das Feuer auf seinem Ausgangsherd derart beschränkt
werden , daß nur der Dachstuhl niederbrannte . Doch dürste
der Schaden immerhin beträchtlich sein, da das Gebäude
durch die niedergegangencn Wassermafsen sehr gelitten hat.
An dem über dem Gebäude sich befindlichen Telephonstän¬
der wurden sämtliche Leitungsdrähte zerstört.

r . Maulbronn , 21 . Okt . Gestern abend halb 10

Uhr gab es vor der Riegcr ' schen Brauerei zwischen zwei

jungen Burschen von Jspringen und zwei Bierbrauern von
hier Händel . Im Verlauf derselben fielen einige Revolver¬

schüsse, wobei ein Jspringer tötlich und ein Bierbrauer
schwer verletzt wurde . Wie die Händel entstanden und wer
von dem Revolver Gebrauch gemacht hat , wird die eingeleitete
Untersuchung ergeben . Die Verletzten wurden in das hiesige

Krankenhaus gebracht.
Maitis , OA. Göppingen, 21. Okt. Gestern wurde

bei einer Tauffeierlichkeit mit Böllern  geschossen ; dabei

zersprang einer der Böller . Ein 21jähriger Mann von
Gmünd wurde dabei so unglücklich an den Kops getroffen,
daß die Schädeldecke sprang,  und er nach einigen
Stunden verschied,  ohne das Bewußtsein vorher wieder
erlangt zu haben.

r . Kirchheiru u . T ., 21 . Okt . Sonntag früh '/»4

Uhr entstand nach einer Generalversammlung der Vereinigten
Gewerkschaften in der Nähe des Gasthauses zum „ Deutschen
Haus " eine Schlägerei  zwischen Oetlinger und Liudorfer
Arbeitern . Dem hinzukommenden Schutzmann Heilemann,
der die Persönlichkeiten seststellen wollte , wurde Widerstand
geleistet , so daß er schließlich trotz tapferer Verteidigung
und Verletzung einiger Angreifer der Uebermacht erlag.
Nach dem Verlust seines Seitengewehrs wurde er schwer
am Arm und am Kopf verletzt . Von den Tätern wurden

am Sonntag morgen sofort einige in Oellingen festge¬
nommen.

Friedrichshafen » 20. Okt. Das „Scebl." berichtet:
Gestern nachmittag 4 Uhr kam im strengsten Inkognito
Prinz Heinrich von Preußen im Automobil hier an . Der

Prinz stieg im „Deutschen Hans " ab und begab sich als¬

bald mit dem Grafen Zeppelin nach der Ballonhülle bei

Manzell . Heute früh 7 Uhr reiste der Prinz wieder ab.

— Heute abend werden die hiesigen Vereine dem Grafen

Zeppelin einen Fackelzug anläßlich seines 50jährigen Dienst-
Milaums bringen.

^ ^ Biberach , 22 . Oktbr . Um 10 Ubr abends ist in
den Brauerei - und Stallungsgebäuden des Gasthauses zum

Weißen Kreuz Feuer  ausgebrochen . Die Gebäude
brannten vollständig aus . Dicht neben den noch brennenden

Gebäuden liegt das Gasthaus selbst , die Wirtschaft zum

-scharfen Eck und das Haus des Kaufmanns Held . Die

Feuerwehr ist mit äußerster Anstregung bemüht , die Nach¬

bargebäude zu retten ; ob dies gelingen wird , steht zur Zeit
noch nicht fest, obgleich die herrschende Windstille die Ret-

tuagsarbeiten begünstigt . Der Schaden dürfte ziemlich be¬
deutend sein. Menschenleben sind nicht in Gefahr . In den

Nachbargebäuden ist man eifrig damit beschäftigt , sie aus-

zuräumen , da das Feuer noch immer fortwütet . Die Ent-

stehungsursache des Brandes ist noch nicht sestgestellt.
r . A « S Franke « , 21 . Oktbr . In Welbhausen bei

Aub , geriet ein Dienstbote des Landwirts Lämann in die
Dampfdreschmaschine . Es wurde ihm ein Bein vollständig

abgerissen . _

Ueber die Anssprache des Namens „Zeppelin"
scheint, wie der „D . Reichspost " geschrieben wird , die „ Tägl.
Rundschau " falsch berichtet zu sein. Die Zeppelin sind ein

Geschlecht, das im dreizehnten Jahrhundert in Mecklen¬
burg  austritt und dort bis heute noch Nachkommen hat

(sie besitzen die Güter Appelhagen und Miekow ). Die rich¬
tige Aussprache wird die sein , welche im mecklenburgischen
Stammlande durch rund sieben Jahrhunderte gegolten hat,

die den Nachdruck heute noch auf die letzte Silbe legt.

Der Korrespondent ans dem „Breisgau " wird vielleicht

wissen, daß Bocklin eine allemanische Form für Böcklein
ist, bet Zeppelin ist das nicht der Fall . Damm spricht
auch in Konstanz , in dessen Nähe Gras Ferdinand und sein

Bruder Graf Eberhard v. Zeppelin angesessen sind , kein

Mensch Zeppelin . Ich habe auch den Grafen Eberhard,
mit dem ich jahrelang verkehrte , nie anders sprechen gehört.
In Norddeutschland gibt es bekanntlich eine ganze Reihe

von Namen , die auf „ in " endigen , auf dem der Nachdruck
ruht . Die Auswanderung der drei Zeppelin nach Würt¬

temberg vor etwas mehr als hundert Jahren scheint mir
au der Aussprache ihres alien Familiennamens nichts ändern

zu können.

GerichtSsoal.
Tübingen , 21 . O ' t . Strafkammer . Wegen zweier

Einbruchsdiebstähle wurden die Kupferschmiedslchrlinge
David Schmid und Wilhelm Silberer in Urach zu je 2

Monaten Gefängnis verurteilt . Ein dritter Angeklagter
Lepke wurde fretgesprochen . Auf der Ruine Hohenurach
und beim Uracher Wasserfall befinden sich Verkaufsbuden.
Dorthin begaben sich die drei Angeklagten an verschiedenen
Sonntagen im August . Schmid und Silberer brachen ein

und stahlen aus den Vorratskammern Bonbons , Chokolade,

Zigarren , Ltmonadefläschchen , gegen 20 Stück Würste , An¬

sichtspostkarten , Briefmarken und etwas Geld . Was von
der Beute nicht zu verzehren war , wurde unter einem Felsen

versteckt. — Dir verhaftete Fuhrmann Johann Seyfried
von Nonnemniß -Wildbad wurde von der Anklage wegen
Sittlichkeitsverbrechens mangelnden Beweises halber frei¬

gesprochen.
r . Stuttgart , 19 . Okt . Strafkammer . Ein gefähr¬

licher Bettler ist der aus Württemberg ausgewiesene , ledige
Glasmacher Hermann Wtnkelmarm aus Reichenberg in
Böhmen . Am 4. September wurde er in Cannstatt in

einem Hause der Ulrichstraße von Hausbewohnern in einem

Zimmer , das er durch Herumdrehen des Schlüssels geöffnet

hatte , angetroffen . Er hatte ein Paar Schuhe in der Hand,
auch hatte er versucht zwei Kommodeschubladen herauszu¬
ziehen. Wegen versuchten Diebstahls erhielt er 4 Monate
Gefängnis und wegen Bettels zwei Wochen Hast . — Der

verheiratete Taglöhner Wilhelm Zinser von Bernhausen,
der am 7 . September in einem dortigen Bauernhaus in

Abwesenheit der Bewohner einen Kasten mit einem falschen
Schlüffe ! öffnete und daraus 300 *6 und eine Hose ent¬

wendete , wurde wegen schweren Diebstahls zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Ei « suggerierter Familieumord.
8 . n . L . Hirschberg , 21 . Okt . Unter gewaltigcm

Andrauge des Publikums nahm heute vormittag vor üem

hiesigen Schwurgericht der von der Bevölkerung des Rieseu-
gebirges mit großer Svanmmg erwartete Mordprozeß gegen
den Hauptmanns -Sohn und Wirtschastsasfistenten Fritz

Bergmann  aus Breslau seinen Anfang , der beschuldig!
ist, den Schwiegervater seiner Schwester auf deren Anstiftung
hin ermordet und beraubt  zu haben . Neben ihm sitzt

seine Schwester Frau Marta Klein  geb . Bergmann wegen
Beihilfe zum Morde  und deren Gatte der Chemiker
und Gutsbesitzer Max Klein  au » Schmiedeberg wegen An¬

stiftung zu « Morde  mit auf der Anklagebank . Den Vor¬

sitz im Gerichtshöfe führt Landgerichtsdirektor Schmidt , die

Anklage vertritt Staatsanwalt Otto . Die Verteidigung
des Hauptangeklagten Fritz Bergmann hat der Retchstagsabg.
R .A . Ablaß (Hilschberg ), die des Angeklagten Chemikers !

Klein der bekannte Breslauer Justizrat Dr . Mamroih und

die der Ehefrau Klein R .A . Beyersdorf (Hirschberg ) über¬

nommen . Ursprünglich sollte sich in dem heutigen Verfahren
auch noch die greise Mutter des jungen Bergmann verant¬

worten Md zwar wegen Verleitung ihres Dienstmädchens
zum Meineide . Dies Verfahren ist jedoch inzwischen abge¬
trennt und der Strafkammer überwiesen worden . Dem

Hauptaugeklagten Fritz Bergmann , der heute erst im 19.

Lebensjahre steht und von kaum mittelgroßer Gestalt , sehr

schmächtig und von nichtssagendem Acußern ist . wird nach

dem Eröffmmgsbtschmtz zur Last gelegt , daß er in der Nacht
zum 28 . März ds . Js . den Gutsbesitzer Gustav Klein

auf dessen Gut , dem „ Staudenhof " in Schmiedeberg , getötet,
die Tötung mit Uebcrlegung ausgeführt Md den Ermor¬

deten dann beraubt labe . Derj .Augeklagte ist geständig;
seine Schwester und der Schwager leugnen.

Deutsches Reich.
Kaisermauöver . Aus Berlin wird gemeldet : Der

Thronwechsel in Baden und die Uebernahme der Chefstelle
der Fünften Armee -Jnspekiion durch Großhcrzog Friedrich II.

hat eine Verschiebung der Kaisermauöverdispositioneu iür

1908 bewirkt . Seit dem Jahre 1899 sind das 14 . (ba¬

dische) , das 13 . (würitembergische ) und das 15 . (elsäsfische)

Armeekorps , die zu dieser Armee -Inspektion gehören , nicht

mehr geschloffen zu einem Kaisermanöver herangezogeu ge¬

wesen, da man den greisen Großherzog nicht den Anstreng¬
ungen aussetzen wollte , die er in bekannter Pflichttreue als
General -Inspekteur sich sicher zugemutet hätte . Für 1908

waren deshalb die beiden Korps in Ost - und Westpreußen
zur Abbaltung von Kaifermanövern ausersehen . Nunmehr
scheint aber festzusteheu, daß die großen Herbstübungen
im nächsten Jahre nicht im Osten , sondern im Südwesten
des Reiches  stattfinden und das 13 ., 14 . und 15 . Ar¬

meekorps betreffen werden . Die erheblichen organisatorischen
Veränderungen , die in den letzten acht Jahren gerade bei
diesen Korps stattgefunden haben , werden den Kaiser-
manövern dort besonderes Interesse verleihen . Eine offizielle

Ankündigung in diesem Sinne wird jedoch erst am Neu¬

jahrstage zu erwarten sein. Der Kaiser pflegt dann , nach

vorausgegangener Verständigung mit den betreffenden Bundes¬
fürsten , den kommandierenden Generälen mitzuteilen , welche
Armeekorps vor ihm im Herbst üben sollen.

Pforzheim » 20. Olt. Aus Langenalb im Albtal ist
seit etwa 4 Wochen der 32jährige Holzhändler und Werk-

besitze: Ludwig Jaeck VI . verschwunden , eine Frau mit 4

Kindern zurücklaffend . Jaeck ging mit der angeblichen Ab¬

sicht zu Hause weg , sich in Karlsruhe zum Antritt einer

14tägigen militärischen Uebung zu stellen . Beim Kommando
suchte er . indessen darum nach, noch einmal zurückgestellt zu
werden . ' Als cr das erlangt hatte , kehrte er nicht mehr

nach Hause zurück, sondern suchte seine Kunden auf , bei
denen er die ausstehenden Guthaben , ca. 35 — 40000 *6

einzog , mit denen er das Weite suchte.
Karlsruhe » 22. Oktbr. Der Regierungsantritt des

Großherzogs Friedrich II macht die neue Festsetzung der

Zivilliste  notwendig . Seit 1875 betrug sie 1589983 *6.

Es soll infolge des gesunkenen Geldwerts , erhöhten Aus¬

gaben für Hofhaltung und Hoftheater , Aufbesserung der

Bezüge der Hofbeamten und Hosbedienstttcu , wegen Erhöh¬
ung der Zivillifle an den Landlag herangetreten werden.
— Die Rheinische Hypothekenbank  in Mannheim hat

dem Großherzog den Betrag von 40 000 *6 zur Verfügung

gestellt als „ Großherzog Friedrich Gedächtnisspende der

Rheinischen Hypothekenbank " zur Förderung des Reallredits
und der Landwirtschaft . — In Baden - Baden soll ein
National - Denkmal zum Gedächtnis  des verewigten

Großherzog Friedrich  errichtet werden . Der Stadtrat
von Baden -Baden hat für diesen Fall ein Gelände auf

der Friedrichshöhe zu Verfügung und einen erheblichen Bau¬

beitrag aus städtischen Mitteln in Aussicht gestellt.

Frankfurt a. M., 21. Okt. Samstag abend wurde
auf der Straße ein junger Mann von einem Fremden
durch eiuen Revolverschuß  in den Leib uiedergestreckt.
Der Schwerverletzte , ein 29jähr . Kellner kam ins städtische
Krankenhaus , wo die Kugel durch eine sofort vorgenommeue
Operation entfernt wurde . Die Polizei hat festgestellt , daß
der Kellner kurz vorher mit einem Kaufmann in einer

Wirtschaft der Moselstraße Billard gespielt hatte . Als der

Kellner , der das Spiel verlor , 2 *6 Billardgeld zahlen
sollte , lief er davon . Sein Partner lief ihm nach , holte

ihn ein und schoß auf ihn . Der Täter floh und ist noch
nicht ermittelt.

München , 22. Ottbr. Durch Bruch eines Haupt¬
rohres der städtischen Wasserleitung verursachte heute die

Ueberschwemmung  verschiedener Straßen  in der Umgeb¬
ung der Bruchstelle . Einige tieferstehende Häuser wurden 1 m

doch unter Wasser gesetzt. Die Feuerwehr leitete mit Zu¬
hilfenahme von Dampffeuerspritzen das Wasser wieder in

die Kanäle zurück. D >.r Schaden ist erheblich . (Mpst .)
Desfa « , 22. Okt. Der Schwager des Berliner Ein¬

brechers Kirsch, der Schlosser Otto Wilke,  der wegen

Raubes in der Laudeshauptkaffe inhaftiert ist, versuchte
auszubrechen.  Als man ihn überraschte , hatte cr be¬

reits die Eisenstäbe seines Gitters durchgefellt . Seine Flucht
wurde noch rechtzeitig verhindert . Dcr Verbrecher wurde

in Eisen gelegt . (Mpst .)
Kattowitz» 22. Okt. In Sosnowice  fuhr heute

Vormittag 10 Uhr vor dem Weichselbahnhosein Personen¬
zug  in den ausfahrenden Güterzug . 18 Passagiere
wurden getötet  u . gegen 20 verletzt . Viele liegen unter de»
Trümmern . Der Materialschaden ist enorm.

Fürst z« Wied -j-.
Neuwied , 22. Okt. Fürst Wilhelm zu Wied  ist,

wie die Neuwteder Ztg . meldet , heute nachmittag 4 .20 Uhr
nach kurzem Leiden gestorben.

(Fürst Wilhelm zu Wied wurde am 22 . Aug . 1845

zu Neuwied geboren . Seit 1878 gehörte er dem preußischen
Herrenhause an Md ist dessen Präsident von 1897 bis

1904 gewesen . Er war General der Infanterie , L Is suit«
des Königin Augusta -Garde -Grenadierregimeuts Nr . 4 Md

des vierten Garde -Grenadier -Landwehrregimertts . Beson¬

deres Interesse widmete er der Kolontalpolitik , die er als

Vorstandsmitglied der Kolonialgcsellschast zu fördern suchte.

Die Schwester des verstorbenen Fürsten ist Königin Elisa¬

beth von Rumänien . Erbpr 'nz Friedrich , der jetzige Fürst,
ist am 27 . Juni 1872 geboren und mit Prinzessin Pauliue
von Württemberg verheiratet .)

Ausland.

Wien , 22 . Okt . Das k. k. Korrespoudeuzbureau er-

, s'ährt über das Befinden des Kaisers,  daß die Nacht

! ruhig verlief , der Kaiser aber wenig Schlaf fand . Fieber

! ist nicht vorhanden , der Appetit gut , der Kräftezustand
! relativ befriedigend , der Katarrh geringer.
I Petersburg » 21. Okt. Ueber die Affäre der
! polnischen Gräfin Zamoyska,  die aus dem Warschauer



Zuge rach geheimnisvollen Umständen plötzlich verschwandj
und sich jetzt ebenso plötzlich wieder bei ihrem Vater ein !
rand, melder der „L.-A." von hier folgendes: Graf Zarno-
yska erklärte dem auf seinem Gute cingctroffenen Unter-
suchimâRamtm, die G:äfin habe bei der Reise alten
Fcmiitenschme.ck mitgenommen, der einen Wert von 30000
Ruhst hak.' An dem Verschwinden der Gräfin sind, wie
bis jetzt festgestellch winde, beteiligt der Oberkondnktcur des
ZugeS, ein Fabrikdirekwr in Donte, der StationSmeister
in Maltin und eine Bäuerin.

Landwirtschaft, Hemd.»? mrd Verkehr.
—t Rohrdorf , 22. Okt Ein hiesiger Baumgutbesttzer ver

raufte gestr-.n Seine größere Partie f-ineS, ausgelesenes Tafelobst
pro Ztr . 15 ^ nach Pforzheim. Vorräte an gutem Tafelobst find
hrer ,immer noch vorhanden.

Rotteuburg , 31. Okt. Im Hopfenhandel ist daS Geschäft
strll, dagegen geht der Mostobsthandel am. Bahnhof sehr lebhaft.

Heute kommen die ersten Birnen zum Betkauf pr . Zt«. 6.20—6.bl >
Mk., Aepfel von 6 SO—7 Ungar. Täfeläpfel pr . Ztr . 12
Einheimische werden zu IS - 16 ^ bezahlt. — Der erste Besenwill
hat am Kirchweihsonntag seinen« usschcknk eröffnet, und der hiesige
Neue wird pr . Ltr. smit 80 ^ verkauft,

Tübingen , 2t . Okt. Der Hopfen-Ertrag der Stadtgemeinde,
ca. 25 Ztr , wurde von einem Nürnberger Handelshaus um b8 ^
per Ztr gekauft.

Stuttgart , 21. Okt. Der heutige Hopfenmarkt verlief ruhig;
es wurden 76 Ballen umgesetzt und von 20—KO»6 pro Ztr . bezahl,.
Vorrat 39 Ballen, deren Eigner bessere Preise abwarten.

Fricdrichshafe « , 18. Okt. Auk dem Obstmarkt wurde bezahlt:
Für Mottobst: 6.80- 7.20 für Tafelobst 10—14 ^ per Ztr.
Die Zusuhr war stark.

r. Vom Unterland , 22. Okt. Der in Heilbron» erscheinende
»Weinbau" bezeichnet den »Heurixen" als einen guten, brauchbaren
Wein. Die Rostgewichte sind nicht übermäßig hoch, aber doch immer
noch ziemlich über den Durchschnitt. Die gute Herbstwitterung äußert
sich in vorteilhafter Weise in einem verhältnismäßig nieder« Säure - ,
geholt. Die Quantität schlägt allenthalben zurück. Die Kauflust
ist gut und die Preise find recht befriedigend. Die günstige Witte - '

rung veranlaßt « die größeren Weingärtner , die QualitStSsorte » so
lang wie möglich hängen zu lassen; eine prächtig-grüne, kerngesunde
Belaubung ziert noch die meisten Weinberge und wirkte in günstigster
Weise auf We Erhöhung des Zuckergehalts der Trauben bei möglichst
langem Hängenlassen ein. Auch für die Ausreife dcs RebenholzeS
ist die Spätjahrswitterun g von denkbar bestem E in fluß.

Der «eue Tier « der Extraklaffe , Kare! Berbist trug am
SO. cr. in Steglitz einen überlegenen Bieg über den Europameister
Tuignard davon. Er gewann das 100 km Rennen mit einem Bor¬
sprung von nicht weniger als 4 Kilometer. Berbist fährt Brennabvr.

Witternngsvorherfage . Donnerstag den 24. Okt.
Meist neblig, kein wesentlicher Niederschlag, mäßig kühl.

Druck uni» Verlag ver G. ^ >. Huls «rächen Buchdrucker <» rml
Zaiser ) Nagold. — Für die Redaktion v« antwortlich : K. Pa « r.

Die unter städt. u. gewerbl. Oberaufsicht stehende
im Jahr 1898 gegründete

Württ.Bausch uleinWildb erg
(bei Wcrgotü irn Schrvcrr;zwcrLd)

Um mein großes Lager in Ellenwarer, bedeutend zn reduzier-«, verkaufe ich! beginn: am 11. Novemb. is«? den Mnteruuterricht in allen
Großer Ausverkauf.

von heute ab sämMehe

zu und unter Ankaufspreisen.
Um gütigen Besuch meines Lagers lade ergebenst ein

ZU.

IKlassen der Hoch- und Tiefbanabteilrrng.
Zum Eintritt genügen Volksschulkenntnifse.

Prospekte jederzeit kostenfrei durch die Direktion.

WUUfs Ganz -HlnLerrichL.
! Bei genügender Beteiligung gebe
!ich bis Mitte Dezember einen

und bitte ich die Anmeldungen in der
Exped. d. Blattes machen zu wollen.

Achtungsvoll

üerntzarckv, JnftitMtanzlehrer.

Forstamt Nagold.

Laubverkauf
von einigm Wegen im Staatswali)
Schloßberg  am

Samstag den 26 . Oktober
morgens 8 Uhr;

Zusammenkunft bei der schönen Eiche.

Eine erstklassige deutsche

Ledenrverricllenings-gereikcllsst
von hervorragender Leistungsfähigkeit

sucht für Nagold «nd Umgebung

Gest. Off. erb. »nb . vl »!k. 18« an die Exped. d. Bl.

der schönsten
Lieder,

Opernarien,
Tänze,

Märsche,
Salon - u.

Klassische Stücke
!für Klavier in fortschreitender Ordnung vom Leichten bis zum
Mittelschweren, bearb. von R. Wohlfahrt,  ox . 223. In einem
P̂rachtleinwandband 4.50.

Die schönsten Melodien älterer und neuerer Zeit zu einem
duftenden Strauße vereint! Jung und Alt möge diese reichhaltige,
prachtvoll ausgestattete, dabei überaus billige Sammlung zur Hand
nehmen, sie wird jedem mit Stunden edelsten Genusses lohnen.

Der Melodienschatz ist ei» Handbuch von daner«-
dem Werte.

Vorrätig in der

Gedenket der
Blinden!

Anläßlich der Verteilung der
Jahresberichte vom Blinden -Asyl
in Gmünd nimmt auch Heuer
wieder Gabe « in Empfang

Oberlehrer Beck.

30000
boc nkns Xdrux rsülbnr1̂.1

-1«r 1. LLiipttrskkvr äsr

-MM

8 - S

Untertalheim.
Am Donnerstag den 24 . d. M.

mittags 12 Uhr
werden im Wege der Zwangsvoll¬
streckung gegen bare Bezahlung ver¬
kauft:

Em Wagen
_ — samt Zubehör, ca

25 Ztr. Oehmd , 1 Aatter-
schneidmaschirre , 1 Pflug
samt Karren, ca 20 Ztr. Kar-
toflel,1Fastca130Ltr . haltend,
bereits mu , 3 Fätzle , 1 Wagen
Stroh zum Streuen.

Zusammenkunft bei der Rose.
Gerichtsvollzleherflelle.

!

Nagold.
Es ist mir ein

Flanderpflng
am hohen Rain

üWMkksmm.
Der jetzige Besitzer wird anfge-

fordert denselben sofort zurückzugeben
zu meinem Wohnhaus.

I . M . Breuuer.

Äelluux am
12.November

1907.

Z0? 9 b .̂ rs üelckxevimie mit /.us.

OrixinLl-Îosvs.2 6böse 11
111,086 20 korto 0 . 25 -rj
empiieblt u . vsrssnäeL 6is KerierL)-

axsntur

RuttMt.
OaüÄeisIrnsoe 20.

7»
D

Einen ordentlichen

Kuabeu,
der die Möbelschreinerei bei
guter Behandlung gründlich erlernen
will, sucht zu baldigem Eintritt ohne
Lehrgeld.

Wer? sagt die Exped. d. Bl.

Ls

N

es
S
Z

Nagold.
2 fette

Mast -Kalb
verkauft

Lonis Koppler jr

8« s „ffiüin" Ä
Sicherstesund angenehmstesMttel

gegen
Kopflänse und deren Brnt.

Meinverkauf: Apotheke Nagold
und Apotheke Altensteig.

Suche ca
400

gute
Ztr

Bergmanns
Hnhuerangeu-Mittel

brsrittgtin kürzrsterZeitdurch bloßes Ueber-
ptnseln sicher, gefahr- und schmerzlos jedes
Hühnerauge, Hor»haut und Warze.
Borr. 4 Karton mit Pinsel 60 Pf. bei:

Ott» Drißuer Ww.

HMeckffklu
zu kaufen.

Wildbad.

Gesucht werden
Eintritt 2 tüchtige

zu sofortigem

Maurer
und

1 Sleinhauer
auch für Grabsteine.

Kirn , Baugeschäst,
Altensteig.

Lupjna-LülLie
- - - §
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v
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^ « w 2.
« - P § 57
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Or. LLmderxern l»uvio»-
Snlbe ist sine nul Orimck
Lkrelanxer-LilLln-unL«
Versucke eiffolxte 2u-
ssmmensetrunz ksil-
LLmer Inxreäienrrsn,

vtzicbe in ttirsr Oesnmt-
virkunx bei oltenen

keilisciiüffeli

Kk2mp!2äe58sscb 'vürsll.
Nalr;3U58ck!L8en.6ki»r!Zrv.un6en.

?rosl - unü Lilerdeulen

kleckten

vtc. mitunter cll» über-
resebenüsten Lrtoixe

dervordrineou .Xued ver
rebon LUesXiüxLcb*ver
gedena rnxevLuckt bat,
»»Ute mcdt vertedieu,
eiaaalebttevVersueb mtt

k*r»psrLl
ru wa» «u.

k»ret, Nk. .

Reue Millionenallslage
von

Des Sängers Just
SVVS

Populäre Lieder-u. Gedichtsreime
dir enthalten find in

* * * 1300 * * *

drr neuestêu-dbekanntesten Walzer-
Gesellschasts-,Opern-,Marsch-,Land¬
partie-, Volks-, Weihnachts-, Neu¬
jahrs-, Geburtstags-, Vaterlands-,
Soldaten-, Commers-, Radler-,
Ruder-,Segler-, Turner- und Jäger-
Liedertexte einschließlich 400 poeti¬
scher Original-Postkarten-Grüße.

-i- Preis 1« Pfg. -i- ,
empfiehlt « . W . Zaiser.

Heute Mittwoch abendV»S Uhr
Gottesdienst in der
Methodiflenkapelle,

geleitet von Herrn Direktor H.
Burkhardt aus Bremen.
Jedermann ist freundlichst eingeladen.
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